
Wie alles begann

Im Mittelalter gab es in Deutschland in der Regel nur Klosterschulen und 
Domschulen für besonders begabte oder interessierte Kinder – überwie-
gend nur für Jungen. Die große Masse der bäuerlichen Bevölkerung ge-
noss zu dieser Zeit überhaupt keine Schulbildung. Erst 
mit der Reformation wurde die Forderung laut, 
allgemeine Schulen für Jungen und Mäd-
chen einzurichten. Grundlegend war 
die Schrift Martin Luthers im Jahr 
1524 an die Ratsherren aller 
Städte deutschen Landes, 
dass sie christliche Schu-
len aufrichten und halten 
sollen.

Diese Forderung 
fand damals 
v o r w i e g e n d  
in den protes-
tantischen Lan-
desteilen, also 
in den meist 
evangelischen 
R e i c h s -
städten und 
den lutheri-
schen Fürs-
t e n t ü m e r n 
Gehör. In 
Württemberg 
wurde unter 
Herzog Chris-
toph (1550 bis 
1568 Herzog von 
Württemberg) in 
der Württembergi-
schen Kirchenord-
nung von 1559 die 
Schulpflicht festgelegt. 
Diese galt zunächst nur für 
die Jungen. 

Erst 1649 wurden auch die Mäd-
chen von der allgemeinen Schul-
pflicht erfasst. Sein Ziel war es, dass es 
jedem einzelnen möglich sein sollte, die Bibel 
zu lesen. Herzog Christoph führte keine Krie-
ge, sondern legte einen besonderen Schwer-
punkt auf die Innenpolitik. Er war bestrebt, die 
Reformation in Württemberg voranzutreiben 
und wurde dabei von Reformator Johannes 
Brenz maßgeblich unterstützt.

Erste Schule in Holzgerlingen

Wann genau in Holzgerlingen eine Schule gegründet wurde, ist nicht 
exakt überliefert. Im Februar 1562 wird im Holzgerlinger Taufbuch, das 
im Jahr 1558 angelegt wurde, erstmals ein Zacharias Huttenloch als 

Schulmeister erwähnt. Es ist daher davon auszugehen, 
dass es spätestens seit dieser Zeit eine Schule in 

Holzgerlingen gab. Der Schulmeister musste 
damals auch Schreibarbeiten für die Kir-

che verrichten. Ihm oblag außerdem 
die Abrechnung der Heiligenpflege 

– vergleichbar der heutigen Kir-
chenpflege. Eingerichtet wur-

de die erste Volksschule mit 
einem Schulsaal im Rat-

haus an der Gaißmauer.

Seit dem Jahr 1799 
war Schulmeister 
Balthasar Leicht-
le (1770 bis 1814) 
aus Gomaringen 
als Schulmeister 
im Amt. Dieser 
musste sich auf-
grund der großen 
Zahl der Kinder 
eines Provisors 
(Hilfslehrer) be-
dienen. Ein gro-
ßes Hemmnis für 

seinen Unterricht 
war das baufällige 

Schulhaus mit sei-
ner viel zu kleinen 

Schulstube in der die 
Kinder „zusammenge-

drängt sitzen und mehre-
re noch stehen mussten“. 

„Leichtle hatte erforderliche 
Gaben und Kenntnisse, ist flei-

ßig in der Schule und lässt sich 
sein Amt unter manchen beschwer-

lichen Lokalumständen wohl angelegen 
seyn, ist etwas schüchtern und bedarf manch-

mal (der) Aufmunterung“, wie der Böblinger De-
kan 1809 bemerkte. 1810 ließ die Gemeinde 
um 4.000 Gulden ein neues Schulhaus an der  
Kirche errichten (heute als „altes Schulhaus“  
bekannt). Der Neubau, verfügte neben der Schul-
stube auch über eine Wohnung für den Lehrer.1
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Das im Jahr 1810  
für 4.000 Gulden  

errichtete Schulhaus  
an der Südseite der Kirche.



Im Laufe der Jahre stiegen die Schülerzahlen in Holzgerlingen weiter 
an. Im Jahre 1897 zählte die die Schule bereits 418 Schülerinnen und 
Schüler. Die Gemeinde hatte bereits im Jahr zuvor erste Mittel für einen 
Schulhausbau in den Etat eingestellt. Im Jahr 1913 war dann Baubeginn 
eines weiteren Schulhauses an der Ecke Böblinger-Eberhardstraße. Das 
neue Schulgebäude (Neues Schulhaus) konnte dann im November 1914, 
im ersten Jahr des Ersten Weltkriegs mit seinen sechs Schulsälen seiner 
Bestimmung übergeben werden. Noch vor dem Zweiten Weltkrieg wur-
den im Neuen Schulhaus teilweise auch Schüler aus Nachbargemeinden 
in der 8. Klasse unterrichtet, die es damals noch nicht in allen Gemein-
den gab. So absolvierten in dieser Zeit zum Teil noch Schüler aus Weil im 
Schönbuch und Dettenhausen das 8. Schuljahr.

Das 1913/1914 erstellte Schulhaus an der Ecke Böblinger-/Eberhardstra-
ße (Neues Schulhaus). Heute sind in dem Gebäude die Stadtbücherei 
und eine Kindergartengruppe untergebracht.

Das Schulangebot nach dem Zweiten Weltkrieg

Nach dem Zweiten Weltkrieg erlebte Holzgerlingen eine stürmische Ent-
wicklung, die nicht zuletzt der deutlich gestiegenen Bevölkerungszahlen 
geschuldet ist. Im Jahr 1951 wurde die Berkenschule eingeweiht.

Entwicklung der Einwohnerzahlen Holzgerlingens:2

Jahr Einwohnerzahl Zuwachs/Rückgang

1933 2.370 

1939 2.629 + 259

1945 2.605 – 24

1948 3.382 + 777

1950 3.640 + 258

1954 4.060 + 420

1961 5.290 + 1.230

1970 7.173 + 1.883

Die Schule war mit vier Unterrichtssälen, zwei Werkräumen, einem Hand-
arbeitsraum, einer Schulküche sowie der dazugehörigen Nebenräume 
ausgestattet. Schon 13 Jahre später platzte die Schule aus allen Nähten 
und musste um einen Gebäudetrakt mit acht Klassenzimmern und einer 
Reihe von Fachklassen erweitert werden.

Bereits im April 1963 erweiterte Holzgerlingen sein Schulangebot mit der 
Otto-Rommel-Realschule (benannt nach Bürgermeister und Ehrenbürger 

Da sich die Zahl der Schüler aufgrund der weiter steigenden Einwohner-
zahl ständig erhöhte, plante die Gemeinde Ende der zwanziger Jahre des 
19. Jahrhunderts die Einrichtung eines dritten Klassenzimmers für einen 
zweiten Provisor. Nachdem zunächst daran gedacht war, das Schulhaus 
zu erweitern, entstand 1833/34 der dritte Schulraum im damals neuen 
Rathaus. Im Jahr 1843 besuchten bereits 228 Kinder die Volksschule, 
die nun drei Klassen mit jeweils eigenen Räumen aufwies. Im Jahre 1869 
war die Schülerzahl bereits auf 335 Kinder angewachsen. Nun gab es 
bereits vier Klassen und vier Lehrer an der Holzgerlinger Volksschule.  
Da die Klassenräume nicht mehr ausreichten, plante die Gemeinde  
daher für das Jahr 1870 den Bau eines weiteren Schulhauses.1

Durch das Gässle-Schulhaus (heute Heimatmuseum) konnten die Schul-
verhältnisse deutlich verbessert werden.

Mit dem im Jahr 1872 erbauten Gässle-Schulhaus haben sich die Schul-
verhältnisse in Holzgerlingen ganz wesentlich verbessert. Das Schulhaus 
verfügte über zwei Schulsäle, zwei Lehrerwohnungen, ein Lehrerzimmer 
sowie zwei Magazine für die Feuerwehrspritzen. Später wurde ein Klas-
senzimmer als Gewerbe-, danach als Hauswirtschaftsschule genutzt. 
Finanziert wurde der Schulbau durch französische Reparationszahlun-
gen aus dem Krieg 1870/71. Frankreich musste damals Reparationen in 
Höhe von fünf Milliarden Francs an das Deutsche Reich leisten. Diese 
Gelder waren einer der Auslöser des Booms der Gründerzeit. Unter an-
derem wurden mit diesen Reparationszahlungen Infrastrukturmaßnah-
men wie Bahnhöfe, Schulen, Poststationen und Kirchen finanziert. 

Das historische Klassenzimmer im Heimatmuseum stellt den Schulbe-
trieb vor etwa 100 Jahren dar. Der Lehrer wachte von seinem erhöhten 
Pult aus über seine Schützlinge. Damals saßen noch 50 bis 60 Kinder in 
einem Klassenzimmer – die guten Schülerinnen und Schüler vorne, die 
schwächeren weiter hinten.



Otto Rommel) und schuf damit auch ein Angebot für Schülerinnen und 
Schüler der Schönbuchlichtung. Die Schule fand im Jahre 1970 in einem 
Neubau mit Bücherei und Turnhalle ihre neue Unterkunft. Aufgrund der 
gestiegenen Schülerzahlen musste die Realschule bereits im Jahr 1976 
erweitert werden.

Zunächst in einem Raum in der Gemeindehalle ist bereits im Jahr 1966 
eine Sonderschule als eigenständige Schulart entstanden. Die Schule 
zog vier Jahre später in das Berkenschulzentrum und erhielt im Jahr 1976 
ein neues Schulgebäude. Heute stellt die Heinrich-Harpprecht-Schule 
als Sonderpädagogisches Bildungs- und Beratungszentrum (seit 1977 
benannt nach dem Holzgerlinger Arzt und Ehrenbürger Dr. med. Heinrich 
Harpprecht) einen wichtigen Baustein im schulischen Angebot der Stadt 
Holzgerlingen dar.

Im Jahr 1980 wurde das schulische Angebot der Stadt Holzgerlingen 
mit dem Schönbuch-Gymnasium komplettiert. Das Gymnasium hat weit 
über Holzgerlingen einen sehr guten Ruf und ist eines der größten und 
attraktivsten in der Region. Bereits zum 20-jährigen Jubiläum musste 
das Gymnasium in Anbetracht der stark angestiegenen Schülerzahlen 
mit einem Anbau erweitert werden. Neben verschiedenen Klassen- und 
Multimedia-Räumen konnte auch das Jugendhaus „s´RED“ dort unterge-
bracht werden. Bereits zum Ende des Schuljahres 2004/2005 entstand 
ein zweiter Erweiterungsbau, in dem u.a. auch die Mensa untergebracht 
ist. Zum 30-jährigen Jubiläum wurde das Schönbuch-Gymnasium noch-
mals baulich erweitert.

Das breite Schulangebot macht Holzgerlingen heute zu einem wichtigen 
und geschätzten Bildungsstandort. Seit über 450 Jahren finden Schüle-
rinnen und Schüler hier beste Voraussetzungen. Der Schulstandort Holz-
gerlingen genießt einen hervorragenden Ruf und leistet damit einen nicht 
unwesentlichen Beitrag zur Attraktivität der Stadt.

Überlieferungen aus der Geschichte  
der Holzgerlinger Schulen3

Die einzelnen Gemeinden hatten nach der Gründung von Schulen, wie 
heute noch, für die Unterhaltung der Schulhäuser zu sorgen. Darüber hi-
naus hatten sie sich zum großen Teil an der Besoldung der Schulmeister 
zu beteiligen. Die Schulaufsicht führte der Ortsschulrat. Diesem Gremi-
um gehörten Vertreter der Gemeinde, der Lehrerschaft und der Bürger-
schaft an. Über die kleinen und größeren Probleme und Schwierigkeiten, 
aber auch über die Beschwernisse, einen geordneten Schulunterricht zu 
führen und aufrecht erhalten zu können berichten die überlieferten Pro-
tokolle des Holzgerlinger Ortsschulrats.

Der folgende Eintrag lässt die Bandbreite der schulischen Themen er-
ahnen:

Klassenlehrer beleidigt

Sitzung am 2. Juni 1930
Anwesend: 6 Mitglieder
H. Graner fehlt

Der Vorsitzende berichtet über einen wenig erfreulichen Fall, den 
er als Klassenlehrer mit den Eltern seines Schülers (M.L.) hatte. 

Herr Oberlehrer Maier bestellte am Vortag des Klassenausflugs 
diesen Schüler, der die Tafel des Zeichensaales verunreinigte, zu 
sich in die Wohnung. Die Mutter ließ aber sagen, dass Herr Maier 
selbst kommen solle. Auf den Brief, der den Vorgang darstellte, 
gebrauchte der Vater vor dem Überbringer des Briefes unflätige 
Worte gegen den Lehrer.

Der Lehrerrat beantragte aufs Dringlichste, dass der Vater vor 
dem Ortsschulrat Abbitte leisten soll. Nach eingehender Bera-
tung wird klar, dass trotz allem das Unrecht ganz eindeutig bei 
den Eltern des Schülers lag, der Ortsschulrat ein rechtliches 
Mittel, den Vater zum Erscheinen vor dem Ortsschulrat nicht  
hat. Es wurde dabei an zwei ähnliche Fälle in den letzten Jahren 
erinnert. Wieder bliebe nur die Klage beim Amtsgericht.  
Die Mehrzahl der Mitglieder raten ab, diesen Fall nicht weiter  
zu verfolgen, wegen der in der Gemeinde nicht guten Rufs  
des betreffenden Vaters. 

Ungern und nur wegen seines baldigen Wegzugs von hier sieht 
Herr Oberlehrer Maier von der Klageerhebung ab. Dass ein  
solches Vorkommnis recht deprimierend auf die Lehrerschaft 
wirke, darüber ist sich der Ortsschulrat einig.

Einschränkungen und Neubeginn in der Nachkriegszeit

Einblicke in die täglichen Probleme der Schule bietet auch das Proto-
kollbuch des Lehrerrats, das wie das Protokollbuch des Ortsschulrats im 
Stadtarchiv verwahrt wird. Die Eintragungen zeugen insbesondere auch 
von den Schwierigkeiten in der Nachkriegszeit. 

So musste sich der Lehrerrat im Frühjahr 1947 u.a. mit Einschränkun-
gen des Unterrichts infolge Kohlenmangels befassen. Der Eintrag be-
legt auch, dass die Schülerzahlen durch die Aufnahme von Flüchtlings- 
kindern deutlich angestiegen sind.

Am 17. Februar 1947 findet sich folgender Eintrag:

1. Einschränkung des Schulunterrichts:

  Infolge Kohlenmangel wurden die Kohlen der Schule be-
schlagnahmt. Diese Maßnahme brachte eine starke Ein-
schränkung des Unterrichtsbetriebs mit sich. Doch ist es 
möglich, mit dem vorhandenen Holz zwei Schulräume zu 
heizen, so dass im „Schichtunterricht“ die einzelnen Klassen 
täglich zwei bis zweieinhalb Stunden, in der Woche etwa  
15 Stunden Unterricht erhalten. Der Schichtunterricht tritt  
ab 19. Februar 2018 in Kraft.

2.  Feststellung der Schülerzahl in den einzelnen Klassen  
(in Klammer Flüchtlingskinder):

 I: 87(36)  V: 63 (10)

 II: 80 (17)  VI: 67 (7) 

 III: 65 (19)  VII: 50 (14)

 IV: 74 (13)  VIII: 54 (5) zusammen 540 (121) 

3.  Betr. Schulentlassfeier, die am 29. März 2018 stattfindet,  
wird beschlossen, diese wieder wie voriges Jahr im  
einfachsten Rahmen im Klassenzimmer abzuhalten.

4.  Um die Schreibpapiernot zu steuern, führt die Schule  
wieder eine Altpapier- und Altstoffsammlung durch  
am 21. Februar 1947

5.  Nach Schluss des Lehrerrats überprüfen die Lehrer  
zum wiederholten Male die Lehrbücherei betreffs  
nationalsozialistischer Bücher.

 – Binder –

Neubesetzung einer Lehrerstelle

In einer gemeinsamen Sitzung des Ortschul- und Elternbeirats am  
15. März 1951 im Gässle-Schulhaus- Handarbeitsraum (Beginn 20.00; 
Ende 22.00 Uhr) befasst sich das Gremium u.a. mit der Neubesetzung 
einer Lehrerstelle, da der bisherige Stelleninhaber, Herr Pollak, zum  
1. April 1951 in den Ruhestand versetzt werden sollte. Der Vertreter der 
Schule äußerte folgende Kriterien für die anstehende Neubesetzung:

 1.  Wegen der Überalterung des Lehrkörpers  
muss es ein jüngerer Lehrer sein.

 2.  Der zu ernennende Lehrer muss befähigt sein,  
den Werk- und Turnunterricht, allenfalls auch den  
Englischunterricht zu erteilen.

 3.  Mit Rücksicht auf den evangelischen Religionsunterricht  
an den unteren Klassen sollte es nach Möglichkeit  
ein evangelischer Lehrer sein.

Im Rahmen der Beratungen wies Bürgermeister Rommel unter Punkt 5 
der Tagesordnung auf noch auf folgenden Umstand hin:

  Herr Bürgermeister Rommel weist auf die Wünsche des  
Gesangvereins „Liederkranz“ hin und betont, dass die  
Gemeinde ein gewisses Mitbestimmungsrecht bei der  
Auswahl des Lehrers beanspruche und zwar in der Form,  
dass sie unter drei Bewerbern die Auswahl treffen könne.

  Der Vorsitzende sagte zu, dass er im Sinne der geäußerten  
Wünsche die Stellenausschreibung beantragen werde  
(Gesangvereine hatten in dieser Zeit erhebliche Schwierigkeiten, 
einen Dirigenten gewinnen zu können – in aller Regel waren  
dies Lehrer. Anmerkung des Verfassers).



Verbot der körperlichen Züchtigung

Mit verschiedenen innerdienstlichen Regelungen befasste sich der  
Lehrerrat in seiner Sitzung am 11. Dezember 1953. Zumindest der ers-
te Tagesordnungspunkt dürfte durchaus im Sinne so manchen Schülers 
gewesen sein: Das Verbot der körperlichen Züchtigung.

Im Sitzungsprotokoll ist folgendes festgehalten:

Verbot der körperlichen Züchtigung

Aufgrund des letzten Rundschreibens des Bezirksschulamtes wird 
nochmal auf das Verbot der körperlichen Züchtigung hingewiesen.  
Jeder Lehrer erkennt durch seine Unterschrift auf dem Rundschreiben die  
Eröffnung dieses Erlasses an. Nach hier versetzte Lehrer sollen bei ihrem 
Aufzug von diesem Erlass in Kenntnis gesetzt werden.

Ob sich diese Regelung in der Praxis tatsächlich bereits im Jahr 
1953 durchgesetzt hat, kann nicht abschließend beurteilt werden.  
Zumindest in Nachbargemeinden scheint der Erlass zumindest bis in die 
60-er Jahre hinein noch nicht zu seiner vollen Entfaltung gelangt zu sein 
(Anmerkung des Verfassers).
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Aktuelle Sonderausstellung

500 Jahre Spuren der Reformation 
Was eint? – Was trennt?
Geöffnet von 14.00 bis 17.00 Uhr 
immer am 1. Sonntag im Monat.

Nächste reguläre Öffnungszeiten:                                                                                                                 
4. Februar 2018, 4. März 2018, 1. April 2018

Letzter Ausstellungstag:
8. April 2018

Gruppen können beliebige Termine und Uhrzeiten vereinbaren:
Rathaus (Pforte): (0 70 31) 68 08-0
Eintritt 3,- Euro.

Der Eintritt beinhaltet das 82-seitige Begleitheft zur Sonderausstellung.
Das gesamte Museum kann besichtigt werden ohne weitere Kosten.
Kinder und Jugendliche in Begleitung Erwachsener frei.

Schulklassen frei.

Montag, den 22. Januar 2018 um 19.30 Uhr

Johannes Brenz Haus 
Reformation und unsere heutige wirtschaftliche Entwicklung.
Referent Dr. phil. Rainer Prewo, früherer OB von Nagold

Montag, den 5. Februar 2018 um 19.30 Uhr

Johannes Brenz Haus 
Der Bildungsauftrag des ev. Pfarrhauses und seine Auswirkungen  
(Staat und Gesellschaft).
Referent Hans-Dieter Frauer

Heimatmuseum

STADT
HOLZGERLINGEN

Sonderausstellung
30. April 2017 bis 8. April 2018

Verein für Heimatgeschichte Holzgerlingen e.V. · Heimatmuseum Holzgerlingen · 71088 Holzgerlingen · Friedhofstraße 6 · Telefon (0 70 31) 68 08 - 0

500 Jahre Spuren der Reformation
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